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Der Fall Mirbach.
Die Mohrenwäſche im Falle Mirbach wird von

der „Kreuzztg.“, der jetzt, wenn auch in etwas
zurückhaltender Form, der „Reichsbote“ ſekundiert,
fortgeſetzt, obwohl dem konſervativen Blatt, wie es
ſelbſt zugeben muß, ſeine Parteinahme für den Ober
hofmeiſter der Kaiſerin „von vielen treuen Leſern
verdacht worden iſt“. Die Polemik, die die Kreuzztg.
dabei gegen die liberale und „umſtürzleriſche“ Preſſe
führt, erinnert in ihrer Rabuliſtik an die Glanz-
leiſtungen des konſervativen Blattes aus der Dekla
rantengera. Den „lauteſten Schreiern“ gegen Herrn
v. Mirbach ſchreibt nämlich das Blatt ins Stamm-
buch: „Durch ihre heuchleriſche Verſicherung,

daß es ihnen nur auf den Schutz der Würde des
Kaiſerpagares und des Anſehens der Kirche an

komme, darf man ſich nicht blenden laſſen
Die hier als „Heuchler“ von der „Kreuzztg.“ ihren

Leſern gegenüber gebührend „gebrandmarkten“ Gegner
des Oberhofmeiſters ſind nämlich, ſoweit die politiſche
Preſſe dabei in Frage kommt, die agrariſche Deutſche

Tagesztg.“, das chriſtlich-ſoziale „Volk“ des Herrn
Stösecker und das orthodoxe heſſtſche „Evangel.
Sonntagsblatt“. Wir ſind einigermaßen neu
gierig, wie ſich dieſe Blätter mit der „Kreuzztg.“ ob
dieſer hanebüchenen Grobheit abfinden werden.

Recht merkwürdig iſt übrigens, daß dem Miniſterdes Jnnern die Jnanſpruchnahme der Verwaltung

hehörden zu den Saxzwlun. l a Mirba
n geblieben ſein ſoll. Die
Mirbach an die Oberpro

Amimte nämlich, wie die „Köln. Volksztg.
zuteilen weiß, keineswegs lediglich aus der jüngſten
Zeit; er hat ſchon ſeit Jahren die Behörden für ſeine

Zwecke in Bewegung geſetzt.Ueber die Gründe, aus welchen das Zentrum
im Abgeordnetenhauſe gegen eine Beſprechung des
Falles Mirbach geſtimmt hat, verbreitet jetzt übrigens

eine Andeutung der Germania“ einige Aufklärung
In letzter Zeit ſind vielfach ebenfalls ſehr bedenk

liche Praktiken aufgedeckt worden, mit denen
katholiſche Geiſtliche Sammlungen für Kirchen
bauten veranſtalteten. Das Zentrum befürchtete wahr
ſcheinlich, daß in der Debatte über den Fall Mirbach
auch auf gewiſſe katholi ſche Kirchenbauſammlungen
einige ungünſtige Streiflichter fallen könnten und zog
es daher vor, die Beſprechung der Affäre überhaupt

bis auf unbeſtimmte Zeit zu vertagen. Die Köln.
Volksztg. ſcheint ebenfalls an analoge Vorgänge in
katholiſchen Kreiſen gedacht zu haben, indem ſie
geſtern ſchrieb „Man wendet ja heute, um die
Geldbeutel für kirchliche und wohltätige Zwecke zu

öſffnen, mancherlei Mittel an, die mit idealer,
religiöſer und karitativer Geſinnung herzlich wenig
zu tun haben. Aber Frhr. v. Mirbach hat vie
Grenze des für ein geſundes Empfinden allenfalls

Ertraäglichen doch gar zu weit überſchritten
Nun iſt, nachdem der Landtag vertagt iſt, eine

offiziöſe Aufklärung über den Fall Mirbach
in Ausſicht geſtellt, ſobald dem Miniſter des Innern
das „erſchöpfende“ Material vorliegen werde. Wie
lange das dauern wird, iſt bei der „Gründlichkeit“,
mit der Herr v. Hammerſtein gerade in dieſem
Falle Letfahren will, gar nicht abzuſehen. Aber
derartige ein ſeitige Veroſfentlichungen im Stile amtlicher

Unfehlbarkeit haben auch gar nicht, worauf der
„Hann. Cour.“ mit Recht hinweiſt, die gleiche
Wirküng, als wenn die Auffaſſung der Regierung aus
dem Kreuzfeuer der parlamentariſchen Debatte ſtegreich
hervorgegangen wäre Und das wäre ſte doch
zweifellos Oder hielt man das in Regierungekreiſen
für unwahrſcheinlich? Eine „offiziöſe“ Erklärung
hätte vorausſichtlich gar keinen Zweck; ſie müßte
ſich denn von der Ueberzahl ihrer Geſchwiſter in un
gewöhnlichem Maße unterſcheiden. Daß ſich das
gerade im vorliegenden Falle ereignen ſollte iſt nicht
anzunehmen

Bei Port Arthur ſollen am letzten Sonntag,
wie nach Tſchifu gemeldet wurde, vie feindlichen Streit
kräfte nur noch eine Meile von einander getrennt ge
weſen ſeien beim Vorgehen befeſtigen die Japaner
einen Hügel nach dem andern mit ſchweren Geſchützen;
es heißt, ſie hätten ſchon 150 von dieſen Kanonen
bei Dalny ausgeſchifft.

General Sſacharow erſtattete am 3. Juli dem
ruſſtſchen Generalſtab eine Meldung, nach welcher am
2. Juli in der Umgebung von Kaitſchou feſtgeſtellt.
wurde, daß die Vorpoſtenabteilungen des Gegners ſich
nach Süden zurückzogen Und eine 14 Werft lange
Linie im Nordoſten von Sſeniutſchen beſetzen. Die
Station Sſeniutſchen wird von einer japaniſchen Jn
fanterie Abteilung beſetzt gehalten und in der Um
gebung der Stadt Sſeniutſchen haben die Japaner
mindeſtens eine Diviſton zuſammengezogen. Wie ge
meldet wird, ſtehen in der Umgegend Sſiujans gegen
50 000 Japaner. Beim Dalinp aß hat der Feind
die bisherige Stellung inne und rückt nicht
weiter nach Haitſcheng vor.

Der Motienlingpaß wurde, wie der Kriegs

drahtet, am 30. Juni morgens ohne Kampf be
ſetzt. Die Ruſſen, die ſich mit aller Haſt auf
Liaujang zurückzuziehen ſcheinen, ließen ſtarke Erdwerke
im Süden von Lienſchankwan im Stich, ohne einen

Schichten der Atmoſphäre genügt, um Platzregen

Schuß ahufenern eeber das Gefecht am Motienlinpäß
ſtienpaß nach anderer Lesart) berichtet nach einer
ter Meldung General Kurokt am Dienstag

Stern beim Morgengrauen griffen zwei ruſſiſche
Bataillone die japaniſchen Vorpoſten im Motienpaß
unter dem Schutze eines dichten Nebels an; die
Ruſſen wurden zurückgeſchlagen, worauf ſie noch drei
mal den Angriff wiederholten, ehe ſte ſich, gänzlich
geſchlagen, zurückzogen. Die Japaner verfolgten ſie
drei Meilen nach Weſten zu vom Motienpaß.
Die Ruſſen ließen 30 Tote und 50 Verwundete auf
dem Platz, die Japaner verloren 15 Tote und 30
Verwundete

Die ruſſiſchen Streitkräfte in der
Mandſchurei ſind einer von der „Voſſ. Ztg.
wiedergegebenen Schanghaier Drahtung der „Morning-
poſt“ zufolge wie folgt verteilt 75000 Mann in

Charbin, 2500 Mann in Mukden, 28000 Mann
in Liaujang, 35000 Mann in Haitſchöng, 40000
Mann in Taſchitſchiao
Die Mobiliſierung ruſſiſcher Truppen
ſtaile hat einen größeren Umfang, als zuerſt
gegeldet wurde. Ein kaiſerlicher Ukas ordnet an

daß eichgeitig mit der Mobiliſterung einiger Truppen
teile s Petersburger Militärbezirks in einer Reihe
von Dißrikten die Reſerviſten einberufen werden und
zwar in d20 Kreiſen der zum Petersburger Militär
bezirk gehörenden Gouvernements Petereburg, Eſthland,

vland, Pleskau und Nowgorod, ferner im Moskauer
Militärbezirk in 6 Kreiſen der Gouvernements Twer,
Moskau und Tula, im Kaſanſchen Militärbezirk in
den Gouvernements Kaſan, Perm, Wiatkg und
Simbirks, ſchließlich im Kiewſchen Militärbezirk in
den Gouvernements Kiew und Poltawa

Ueber die Regenzeit in der Mandſchurei
werden, wie wir der Köln. Zig. entnehmen in
dem von Leutnant R. Ullrich überſetzten Werkchen
„Die Mandſchurei folgende Mitteilungen gemacht
Mitte März bricht in der Mandſchurei der Frühling
an die Sonnenwärme nimmt raſch zu, ſchnell ent
wickelt ſich die Vegetation, und ſpäteſtens Ende April
iſt die Ausſaat beendet. Jm Sommer enthält die
Luft infolge der aus öſtlicher Richtung wehenden
Paſſatwinde viel Feuchtigkeit die Temperatur ſchwankt
zwiſchen 20 und 26 Grab Reaumur Die warme,
ſeuchte Luſt der Paſſatwinde, die vom Geſtade des
Gelben Meeres her wehen, ſtaut ſich an den kalten
Berggipfeln des Tſchamboſchan und verdichtet ſich hier
Die geringſte Abkühlung in der Temperatur der obern

berichterſtatter der „Times“ im Hauptquartier Kurokis

hervorzurufen.

deutſche Lager zurückgekehrt iſt, hat
teilungen über die Stellung und

abziehen, ſondern Widerſtand leiſten
allen Groß und Werftleuten nebſt 5000 Stück

Dieſe Regenperiode beginnt mit Ende
Juli und dauert meiſt den ganzen Auguſt hindurch,
ſo daß ſie eine wahre Plage für die Bevölkerung
bildet. Jn wenigen Stunden ſind die kleinſten Bäche
und Flüßchen zu reißenden Strömen angeſchwollen,
die alles, was ihnen in den Weg tritt, zerſtören und
oft ganze Dörfer vernichten. Das Regenwaſſer ſteht
mehrere Fuß hoch auf den Feldern, die Flüſſe treten
weit aus den Ufern, und wo der Mandſchure noch
vor kurzem mit Sichel und Senſe arbeitete, fängt er
jetzt die zahlreichen Bewohner des Sungari und ſeiner
fiſchreichen Nebenflüſſe. Fürchterlich iſt das Toben
eines Taifuns oder Fuzjan; doch treten dieſe Stürme
meiſt erſt ſpäter, nach Einbringung der Ernte, auf
und überſchwemmen die Felder, ſo daß ſie wenigſtens
dem Landwirt nicht mehr ſchaden. Die große Ueber
ſchwemmung vom Jahre 1897 ſetzte faſt die ganze
Uſſuribahn unter Waſſer, und den Berichten, daß in
den Kämpfen bei Dientfin der Regen den Chineſen
eine Wiederholung des Angriffs nicht geſtattete, iſt
voller Glauben zu ſchenken, denn man kann ſich in
Europa keinen Begriff von der elementaren Gewalt
dieſer Regengüſſe machen. Jm September beginnt in
der Mandſchurei der Herbſt, die ſchönſte von warmem
Wetter begunſtigte Jahreszeit; Ende Oktober erſt tritt
Froſtwetter ein.

Deutſch Südweſtafrika

Der engliſche Händler Wallace. der
der Gefangenſchaft des Samuel Mahecgeo in das

Achtige Mit
die Stärke der

Herero gemacht. Danach wollen die Herero nicht
Samuel mit

Großvieh ſitzt an den großen Fleets (Waſſerſtellen)
zwiſchen Omuramba und den Abhängen des Water
bergs um Weinboro herum. Er hat ſeine Orlogs
leute an den Omutamba vorgeſchoben. Michgel hält
mit ſeinen Leuten bei Omayeroumue den den Waterberg
durchſchneidenden Paß. Wallace gibt die Stärke der
Herero auf 25000 Köpfe an, davon mindeſtens
2000 Kriegsleute mit Gewehren. Die Abteilung
Glaſenapp iſt auf Otjire abmarſchiert; ſtarke Pa
trouillen Eſtorffs, Heydes und Glaſenapps,
ſämtlich unter landeskundigen Offtzieren, ſowie die
Wittboi und Baſtard Abteilungen klären die Gegend
zwiſchen Ourgmba und Waterberg auf.

Politiſche Ueberſicht.
Oeſterreich-Ungarn. Ueber wüſte anti

deutſche Kundgebungen, die am Sonntag in
Pilſen während der internationalen Kochkunſtaus
ſtellung ſtattfanden, wird der Köln. Ztg. aus Wien
berichtet. Vor dem Pavillon des nieder öſterreichiſchen
Winzerhauſes konzertierte die Wiener Geſellſchaft
„Praterſpaßen gegen die ſich die Wut des ſchechiſchen
Pöbels richtete, als ein Leutnant zwei Soldaten, die
mitſchrien, nach Hauſe ſchickte, wurde der Tumult
beſonders ſtark. Polizei und Militärpatrouillen ſtellten
die Ruhe her. Viele Deutſche wurden arg miß-
handelt. Jm ungariſchen Abgeordneten
hauſe ergriff am Montag der frühere Miniſter
praäſthent Banffy zum erſten Male als Abgeordneter
und Führer einer neuen oppoſitionellen
Fraktion das Wort. Er ſprach ſich gegen An
nahme der Budgetvorlage aus und kritiſterte den füngſt
abgeſchloſſenen Ausgleich mit Kroatien. Er erklärte
daß nach ſeinem Programm die Nativnalitäten ihre
Sprache behalten, aber nicht als geſonderte ſtgatsrecht
liche Jndividuglitäten geſonderte Rechte beanſpruchen
dürften Krogtien dürfe nicht wie bisher als fremdes
Land betrachtet werden, ſondern als eine zur ſelbſt
ſtändigen Verwaltung gelangte Aneinanderreihung vor
acht ungariſchen Komitaten. Jn gemeinſamen Ang
legenheiten müſſe Gleichheit zwiſchen Oeſterreich u
Ungarn beſtehen, was die deutſche Armeeſprache
die deutſche diplomatiſche Sprache ausſchließe,
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ſeien die Rechte Ungarns nicht der Dynaſtie abzu
trotzen, ſondern im Einvernehmen mit ihr zu erkämpfen,
was mit wirklich nationalen Miniſtern gelingen werde.
Banffy erklärte ſich auch gegen das Geſetz betreffend
Ermächtigung zur Eröffnung der Handelsvertragsver
handlungen mit Jtalien und Deutſchland, weil der
Abſchluß der Handelsverträge Ungarn gegenüber
Oeſterreich in eine Zwangslage verſetze.

Frankreich. Die Unterſuchung gegen
den Verwalktungsoffizier d Autriche und
die anderen drei verhafteten Offiziere hat nach der
„N. Fr. Pr. einen großen Schritt nach vorwärts
gemacht; man hat den Namen entdeckt, welchen
d'Autriche auf ſeinem Regiſter ausradiert und durch
das Pſeudonym „Auſterlitz“ erſetzt hat. Es handelte
ſich darum, die Schrift, welche ausradiert ward,
wieder herzuſtellen, ſo daß ſie lesbar wird. Dieſes
iſt einem photographiſchen Experiment gelungen. Das
Militargericht übergab das Dokument mit der Aus
radierung einem Sachverſtändigen in Photographie,
Profeſſor Charles Fery, welcher dem ſtädtiſchen
photographiſchen Atelier vorſteht. Auf der von Fery
hergeſtellten Photographiſchen Platte erſchien nun die
Spur des ausgekratzten Namens mit ſolcher Deut
lichkeit, daß der Name auf Abzugen, welche Fery
nebſt ſeinem Berichte dem Richter übergab, voll
ſtändig lesbar iſt. Fery hat keine Schlußfolgerung
gezogen und den Namen in ſeinem Gutachten nicht

wiederholt
Rußland. Zum Generalgouverneur von

Finland iſt nunmehr der dem Miniſterium des
Innern attachierte Generalleutnant Fürſt Obolensky
Zrnannt worden. Der ruſſiſche Kaiſer richtete an

den neuen Generalgouverneur ein Handſchreiben, in
welchem er der Ueberzeugung Ausdruck gibt, daß die
Lokalverwaltung und die Geſetzgebung, welcher ſich
Finland ſeit der Vereinigung mit Rußland erfreue,
zum Wohle Finlands erhalten werden können. Die
Ermordung Bobrikows ſei nur die Tat
eines Unſinnigen und weniger Gleich
geſinnten das finiſche Volk ſei an der
ruchloſen Tat nicht beteiligt. Die Sorge
für engſten Anſchluß Finlands an das Reich müſſe
die Staatsgewalt ſich unbeugſam angelegen ſein laſſen.
Die allmähliche Erreichung dieſes Zieles habe er, der
Kaiſer, Bobrikow ſeinerzeit zur erſten Pflicht gemacht
und von dem neuen Generalgouverneur erwarte er

ebenfalls, daß er den ihm erteilten Weiſungen aufs
eifrigſte nachkommen werde. Vor allem habe der

diesmal wieder ein erdruckendes Uebergewicht durch
ein Bericht zu, der beleuchtet, wie die Regierung

die Corteswahlen erhalten hat. Die regierungs
treuen Abgeordneten ſind einfach ernannt worden,
die Stimmen ihrer Wähler wurden ihnen gufgebürdet
und zugeſchrieben, ohne daß viele von ihnen ſich über
haupt die Mühe genommen hätten, ihre Wahlkreiſe
zu beſuchen und ſich ihren Wählern vorzuſtellen.
Hort wo das Volk genug Bildung beſitzt, um eine
politiſche Ueberzeugung zu haben, wie das namentlich
in Liſſabon und DOporto ver Fall iſt, da ſind vie
Wahlen durchaus regierungsfeindlich, ja ſogar zu
gunſten der Republikaner ausgefallen, trozdem das
ganze gewaltige von der Regierung abhängige Be
amtenheer an die Wahlurnen entſandt wurde, um für
den ihnen amtlich vorgeſchriebenen Kandidaten zu
ſtimmen. Es heißt nun allgemein, daß die Regierung
trotz ihres Wahlſteges eine moraliſche Nieder
lage empfindet, ein Gefühl, das auch von den
neuen Parlamentsmitgliedern geteilt werde und ſo
kommt es denn, daß einige der letzteren, vie S
politiſche Rolle ernſt nehmen wollen, bereits ihr
Mandat freiwillig niedergelegt haben. Um dieſe
Lücken zu füllen und um zu verhindern, daß die ihnen
an Stimmenzahl am nächſten ſtehenden Republikaner

einen Sitz im Parlament fänden, will die Regierung
für dieſe Vakanzen neue Wahlen ausſchreiben, die
natürlich wieder günſtig für ſie ausfallen werden.

Kongoſtaat. Die Kongoregierung beſchloß nach
einer der „Magdeb. Zeitung aus Brüſſel zugegangenen
Meldung, die engliſchen Miſſionare, welche
die Bevölkerung gegen den Kongoſtaat ſyſtematiſch
aufwiegeln, auf Grund des Geſetzes vom 15. Dezember
1889 auszuweiſen. Der Gouverneur erhielt die
betreffenden Vollmachten.Weſtindien. Die den Geſändten Deutſch
lands und Frankreichs in Haiti zugefügte
Beleidigung hat ihre Sühne gefunden. Aus
Porte au Prince wird gemeldet Strenge Beſtrafung
der bei den Ausſchreitungen gegen den franzöſtſchen
und den deutſchen Geſandten beteiligten Soldaten iſt
erfolgt, und Präſident Nord Alexis hat beide
Geſandte in feierlicher Aubienz um Entſchuldigung
gebeten. Damit iſt die von Deutſchland und
Frankreich geforderte Genugtuung erfüllt und der
Zwiſchenfall erledigt.

Deutſchland
Kaiſerliches Telegramm Anläßlich

Schloß angekommen war, erfolgte die Vorſtellung
der oberſten Hof und HofChargen, Miniſter und
Wurdenträger, worauf die Herrſchaften den Vorbei
marſch der Kriegervereine, Gewerke und Zünfte ent
gegennahmen. Es folgte ein Gottesdienſt in der
Schloßkirche. Hieran ſchloß ſich ein Familienfrühſtück
ſowie Marſchalltafel für das Gefolge.

D. Von der Marine.) Ueber die Ent
ſendung eines deutſchen Geſchwaders nach
England berichtet „Wolffs Bureau“ am Dienstag
aus Berlin: 8 Vnienſchiffe, 1 großer Kreuzer und 6
kleine Kreuzer werden am 8. d. Mts. nach Plymouth
gehen und dort bis zum 13. Juli bleiben.
Die aktive Schlachtflotte wird während ihrer
vom 7. Juli bis 12. Auguſt ſtattfindenden
Uebungsreiſe nach der Nordſee in der Zeit vom

bis 19. Juli die Häfen Nienwediep und
Vliſſingen, zwiſchen dem 22. und 25. Juli die
Shetlande Inſeln anlaufen und in der Zeit vom
29. Juli bis 5. Auguſt die norwegiſchen Häfen
Molde Fiord, Bergen, Chriſtianſund und Drontheim

beſuchen.
Eine neue Rede des Grafen Puückler),

die am Dienstag auf den Straßen Berlins verteilt
worden iſt, dürſte ſo ziemlich das Stärkſte ſein,
was dieſer Antiſemit an Verhetzung bisher geboten
hat. Graf Puckler begann ſeine Rede mit einer
Verhöhnung der Polizei wegen der Auflöſung
der früheren Pücklerverſammlung. Er meinte, „ſo
kleine Mückenſtiche“ würden ihn nicht weiter ſehr in
kommodieren. „Und wenn auch noch hundert Ver
ſammlungen aufgelöſt werden, das iſt egal, unſere
Parole heißt nach wie vor es wird weiter ge
droſchen.“ Für die unglaubliche Roheit des
Tones des Grafen Pückler bezeichnend ſind ſeine
Schimpfworte über „das grünköpfige, hundsgemeine,
niederträchtige, verfluchte orientaliſche Scheuſal, den
roten Manaſſe“. Daran knüpft er eine Aufforde
rung an die Sozialdemokraten „Auch ihr
Sozialiſten, ihr Männer von der roten Fahne ihr
meine Freunde und Kampfgenoſſen, auch ihr
mußt jetzt kämpfen für eure Freiheit, für eure
Ehte, für euer Haus, für eure Kinder, für eure
Familie.“
Verhöhnung der Geſetze „Die Judenfrage iſt nur
zu löſen durch friſches und energiſches Draufgehen
und nicht auf geſetzlichem Wege, wie Herr
Kammer ſagte in einer der letzten Verſammlungen
dieſes ewige Gerede von Geſetz und Rechten, das
kommt mir ſchon zum Halſ

Generalgouverneur in dem finiſchen Volke die Ueber

ſind und das fernere Gedeihen Finlands unter ruſſi
ſchem Szepter ſowie die Zukunft der Finland gewährten
Inſtitutionen abhängt von der feſten Einwurzelung
eines ſriedlichen Laufes der Dinge im Lande. Die
Ernennung des Fürſten Obolensky zum General
gouverneur von Finland bezeichnet die Wiener „N.
Fr. Pr. als eine Antwort der ruſſiſchen Regierung
auf die Ermorbung des Generalgouverneurs Bobrikow,
welche die Unzufriedenheit in Finlandmaß-
los ſteigern dürfte. Fürſt Jwan Michailowitſch
Obolensky, in Rußland TamerlanOboleneky genannt,
zählt zu den rückſichts- und ſkrupelloſeſten
Verwaltungsbeamten. Jn ſeinen Stellungen
zeichnete Obolensky ſich durch ſtarre reaktionäre Ge
ſinnung nnd durch große Rückſtchtsloſtgkeit aus.

Bulgarien Ueber eine bulgariſchtürkiſche
Spannung wird den „Münch. N. Nachr.“ aus
Soſig telegraphiſch gemeldet: Jn gut unterrichteten
Kreiſen verlautet, daß Natſchewitſch mit den Reſul
taten ſeiner Audienz beim Sultan ſehr unzufrieden
ſei. Keine von den Forderungen, die er an die
Pforte ſtellte, wurde erfüllt, ſo daß das tuürkiſch
bulgariſche Einverſtändnis eine Kriſe durchmacht.
Infolgedeſſen verſchob Fürſt Ferdinand ſeine
Reiſe ins Ausland. Auch die Suspendierung
des Kabinettsbeſchluſſes, wonach 15 000 Soldaten
beurlaubt werden ſollten, erfolgte durch den Kriegs
miniſter auf Befehl Ferdinands, der auf dieſe Weiſe
auf die Pforte einen Druck zu üben beabſtchtigt.
Die Blätter greifen die Regierung wegen dieſer
Niederlage an. Sie fordern die Abberufung
Natſchewitſchs und eine energiſchere Aktion
der Türkei gegenüber.

Türkei. Aus Konſtantinopel wird der „Frankf.
Ztg. gemeldet: Dem rumäniſchen Schulſchiff
„Mircege“, das alljährlich vom Schwarzen Meere
durch den Bosporus eine Uebungsfahrt nach dem
Mittellandiſchen Meere unternimmt, iſt diesmal der
Paſſageferman durch die Meerenge vom Sultan
nicht erteilt worden. Die Meuütereien
türkiſcher Truppen wegen Nichtzahlung des
rückſtändigen Soldes mehren ſich, wie dem „Lokal
Anzeiger“ aus Konſtantinopel gemeldet wird. So
meuterten jetzt wieder drei Bataillone in Prizrend,
weitere in Uesküh, Monaſtir, Saloniki und Damaskus.

e Finanzkommiſſton im Hildiz hielt lange Be
ungen ab, um neue Geldmittel zu beſchaffen, bis

jedoch ohne Erfolg.

burg eine Depeſche gerichtet, die folgenden Wort
Weg d uvr n eares in er e o m zherzog und die Groß erzogin von Meckl

hat: „Von mecklenburgiſchem Boden ſenden die Kaiſt
und ich Dir und ver Großherzogin zum Tage v
Einzuges in Eure ſchöne Hauptſtadt unſere aller
herzlichſten und wärmſten Gluckwünſche. Gemeinſam
mit Deinen getreuen Mecklenbürgern nehmen wir
regen Anteil an dieſem Freudenfeſt und hoffen zu
Gott, daß es Euch wie für das mecklenburgiſche Land
der Markſtein werden möge für eine Zeit ungetrübten
Glückes und ſegensreicher, friedlicher Entwicklung.
Unſer Sohn wird der Dolmetſch unſerer Gefühle ſein.“

(Der Kronprinz iſt Dienstag in Schwerin
eingetroffen. Auf dem Bahnſteig hatte eine Ehren
kompagnie des Grenadier Regiments Nr. 89 Auf
ſtellung genommen. Nachdem er die Ehrenkompagnie
abgeſchritten, begab ſich der Kronprinz im offenen
Wagen, von dem zahlreich erſchienenen Publikum in
den Straßen lebhaft begrüßt, nach dem Schloß.

(Zu einer Studienreiſe nach n
begibt ſich in Kürze der Miniſter des Jnner
Freiherr von Hammerſtein. Es handelt ſt
dabei um ein Studium der dortigen kommungen
Einrichtungen im Hinblick auf vie Schwierigkeiten,
die in neuerer Zeit die kommunale Organiſatign von
Groß Berlin den ſtädtiſchen und den Staatsbehörden

bei uns verurſacht
er feierliche Ein zug) des neuvermählten

groß herzoglichen Paares in Schwerin fand
am Dienstag früh ſtatt. Um 10 Uhr traf der Sonder
zug mit dem Großherzog und der Großherzogin auf
dem Bahnhofe ein, woſelbſt eine Ehrenkompagnie der
Grenadiere Aufſtellung genommen hatte. Sämtliche
dort anweſende Fürſtlichkeiten, unter ihnen der Kron
prinz, ſowie eine große Anzahl Damen und Herren
der Geſellſchaft waren erſchienen Als der Zug in
den Bahnhof einfuhr, ſpielte die Muſik die National
hymne. Der Großherzog ſchritt die Front der Ehren
kompagnie ab und nahm den Vorbeimarſch entgegen.
Die anweſenden Fürfſtlichkeiten und die übrigen Herr
ſchaften wurden auf das herzlichſte begrüßt. Hierauf

begaben ſich die Herrſchaften nach dem vor dem
Bahnhof ſtehenden Galawagen. Jm feſtlichen Zugeerfolgte nun der Einzug n die reichgeſchmückte,

vom Publikum umſäumte Feſtſtraße, in welcher Ver
eine, Schulen und Militär Spalier bildeten, nach
dem Schloß Vor dem Rathaus richtete im Namen
der Stadt Bürgermeiſter Tackert Begrüßungsworte an

ſeſes alberne und törichte G
tion, das iſt unſer Unglück; an de

en wir zu Grunde gehen, wenn wir W nich
endlich hinter den Ofen werfen; chmeißen wir
die verdammten Geſetze auf eine Weile in
die Ecke und regieren wir mal ohne Geſetze
und Rechte, ich glaube die Sache wird auch gehen
jedenfalls ſind wir dann die Juden los, das wird
gehen wie ein Donnerwetter. Wir vürfen nicht
warten, bis wir angegriffen werden von der jüdiſchen
Demokratie, von Herrn Singer und Genoſſen Auf,
Jhr roten Brüder, vie Zeit zum Angriff iſt ge
kommen Der Sieg liegt in der forſchen und in der
ſchneidigen Jnitiative. Raſtlos vorwärts, raſtlos
vorwärts.“

(Jm ſozialdemokratiſchen Partei
programm) hat einer der eifrigſten Verfechter dieſes
Erfurter Programms Kautsky jetzt einen der
Hauptpunkte preisgegeben. Das Erfürter
Programm der Sozialdemokratie von 1891 ſtellt an
die Spihe den Saß: „Die konomiſche Ent
wickelung der bürgerlichen Geſellſchaft
führt mit Naturnotwendigkeit zum Unter-
gang des Kleinbetriebes.“ Als Richtſchnur
zur Erläuterung des Erfurter Programms hat
Kautsky einen Kommentar geſchrieben, ver ſoeben in
einer neuen fünften Auflage erſchienen iſt. Jn dem
Vorwort zu dieſer neuen Auflage muß nun Kautsky
geſtehen „In einem Punkt habe ich mich geirrt; in
den bisherigen Prophezeiungen der Sozialdemokratie
über die kunftige Entwicklung der Landwirtſchaft.“
In dem Vorwort zur neuen fünften Auflage ſeines
Kommentars zum Erfurter Programm macht er
folgendes vorſichtige Geſtandnis: „Nur in einem
Punkte muß ich das in den früheren Auflagen Ge
ſagte etwas einſchränken; in den Erwartungen
über den Rückgang des Kleinbetriebes in
ver Land wirtſchaft. Die Auflöſung des bäuer
lichen Kleinbetriebes vollzog ſich in den letzten zwei
Jahrzehnten nicht ſo raſch, wie ehedem, ſtellenweise
gewinnt er ſogar an Boden Das lag 1892 noch
nicht ſo klar zu Tage. Hier mußte ich mich jetzt
reſervierter ausdrücken, als damals. Ueber dieſes
Eingeſtändnis wird ſicherlich niemand größere Freude
empfinden als der gerade von Kautsky ob ähnlicher
Kehereien bisher aufs grimmigſte befehdete Eduard

Bernſtein.(Kolonialpoſt.) Jn Kamerun wird nach

das großherzogliche Paar Nachdem der Zug amßortugal. Aus Liſſabon geht der „Voſſ. Ztg.“

t

der „Köln. Ztg. der Ausbau einer Straße

Daran ſchloß Graf Pückler eine offene

e heraus, ich muß
dabei immer denken an das Wort von Schiller „Es

e h e er

S



von Viktoria nach Bibundi, die Küſte entlang, in
nächſter Zeit begonnen. Es wird an den Felſen, die
zwiſchen dem Ort und der Pflanzung Viktorig ins
Meer reichen, eine größere Sprengarbeit notwendig.
Die traße wird die an der Küſte liegenden
Pflanzungen untereinander verbinden. Die Betriebs
bahn der Viktoriapflanzungs Geſellſchaft nach dem
Kamerungebirge iſt bis zum Vorwerk Boang, bis
etwa zur Hälfte des Weges von Viktoria nach Soppo
und Busa, gebaut. Die Geſellſchaft vergrößert ihre
Landungsanlagen im Kakaohafen bei ihrer Pflanzung,
während die Wörmannlinie im Hafen von Viktorig
eine größere Landungsbrücke anlegen wird.

G hooooooooeeòeéSS
Eine Erinnerung an den deutſchefranzöſt

ſchen Krieg) ruft die vor kurzem erfolgte Demiſſion des
franzöſiſchen Oberleutnants Roſtand wach. Roſtand nahm
ſeine Entlaſſung, weil er vom Avancement ausgeſchloſſen wurde,
und vom Avancement wurde er angeblich deshalb ausgeſchloſſen,
weil er der Witwe des durch den DreyfusProzeß bekannt ge
wordenen Oberſten Henry (der bekanntlich durch Selbſtmord
endigte) anläßlich ihres Prozeſſes gegen Joſeph Reinach den
Arm gereicht hatte, um ſie aus dem Gerichtsſaale zu führen.
Oberſtleutnant Roſtand war einer der II Offiziere des 2. Zu
avenRegiments, die nach Fröſchweiler und Sedan noch am
Leben geblieben waren, und iſt jetzt der einzige Ueberlebende
von den drei Oſſtzieren, die am 9. Januar 1871 aus der
Feſtung Küſtrin entflohen. Die Flucht erregte wegen der
Kühnheit, mit der ſie bewerkſtelligt wurde, großes Aufſehen
Die Schildwache war für wenige Minuten abgerufen worden,
und dieſe Augenblick benutzten die drei Franzoſen, um längs
der Mauer ihres Gefänaniſſes in den mittleren Hof der Ka
ſerne hinabzugleiten. Obwohl hier gerade eine Abteilung
Soldaten unter der Waffe Uebungen machte, blieben ſie un
bemerkt und konnten auch die äußere Umfaſſungsmauer er
klettern. Ste verſteckten ſich dann, als man in der Kaſene
Lärm ſchlug, ganz in der Nähe der Feſtung, wo ſie die ganze
Nacht blieben. Am nächſten Tage gelangten ſie verkleidet nach
Frankfurt a. O. und von dort nach der in der Nähe der böh
miſchen Grenze gelegene Stadt Markliſſa in Schleſien. Nach
dem ſie hier lange Zeit umhergeirrt waren, ſuchten ſie am
Abend ein beſuchtes Gaſthaus auf. Hier wurden ſie von
einem Zollbeamten erkannt und für verhaftet erklärt. Es ge
lang ihnen jedoch, den Zollbeamten und den Gaſtwirt einzu
ſperren, worguf ſie quer durch die Felder lteren, um die Grenze
zu erreichen. Unterwegs brach der Leutnant de la Rattrie
zuſammen und mußte von ſeinen Kameraden auf eine raſch
hergeſtellte Tragbahre gelegt werden. Vor Hunger und Durſt
halbtot, erreichten die Flüchtlinge bei Tagesanbrüch den öſter
reichiſchen Ort Heinersdorf, wo ſie von den Vauern aufge
nommen und mit Geld und Nahrungsmitteln verſehen wurden.
Drei Tage ſpäter kamen ſie nach Reichenberg und ſuhren dann
über Wien und Turin nach ihrer Garniſion Avignon. Sie
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wollten gerade wieder in Dienſt treten, als der Waffenſtillſtand
zuſtande kam.

(Ueber
Deutſch Neu-Guinea) hat der Lloyddampfer „Prinz
Sigismund“, der am 12. Mat in Sydneh eintraf, nach der

Niedermetzelung von Weißen in

„Köln. Ztg.“ Einzelheiten berichtet. Als der Dampfer in
NeuGuinea anlegte, wurden acht Eingeborne, die dem
franzöſiſchen Eiland Deslecs angehörten und wegen der
Mordtaten des vorigen Jahres verhaftet worden waren, an
Bord gebracht, um ſich in Herbertshöhe zu verantworten.
Die Nachricht von einem Gemetzel erreichte Sydney Anfang
Jannar dieſes Jahres, und das deutſche Kriegsſchiff Condor“
beſtrafte die Eingeborenen dafür. Es ſcheint, daß einige Ein
geborenendörfer von dem „Condor“ zerſtört wurden, um die
Eingeborenen vor weiteren Ausſchreitungen zu warnen.
Kapitän Lenz vom „Sigismund“ berſchtet, daß jetzt alles auf
den betreffenden Jnſeln ruhig iſt und weitere Unruhen un
wahrſcheinlich ſind. Der letzte Ausbruch verlief kurz wie folgt
Eine Anzahl Eingeborener, bis zu den Zähnen bewaffnet,
überfiel plötzlich den Dampfer MWeta“, der Peter Hanſen, dem
Dixektor der Petershafener Station der Neu GuinegKampagnie,
gehörte. Der Dampfer lag zurzeit an einer Landungebrücke
der Station. Der Jngenieur der „Meta“, Doell, wurde im
Maſchinenraum ermordet und einige Leute von der Einge
borenenbemannung erſchlagen. Hierauf griffen die Eingebornen
Herrn Reinhardt, den Agenten der Geſellſchaft, an, der ſich
am Ufer befand, und ermordeten ihn. Peter Hanſen wurde
von freundlichgeſinnten Eing-bornen beſchützt und konnte ſich
durch die Flucht retten. Hierauf beſetzten die Eingebornen
den Dampfer und verſuchten ihn zu ſteuern. Wie zu erwarten
war, kam das Unglück ſchnell, und man fand den Dampfer
gekentert an einer Flaßmündung. Weitere Einzelheiten
über die Morde im Anfang dieſes Jahres auf Durour,
einer Jnſel der deutſchen Hermits-Gruppe, gibt
ein e Kaffee und Kokosnußpflanzer Wahlen, der
in Sydkley mit dem „Sigismand“ ankam. Auf Durour
wurde ſein Verwalter Reimers ermodet. Wie es ſcheint, be
arbeitete Reimers die Pflauzung mit freundlichgeſinnnten
Eingeborenen zuſammen, und man erwartete keine Gefahr.
Am 24. Februar jedoch beſetzte eine Truppe feindlicher Ein
geborenen, etwa 500 Krieger ſtark, die Station. Reimers
befand ſich zurzeit auf der Veranda ſeines Hauſes, und er
ſah ſofort, daß es auf ſein Leben abgeſehen war. Einige
der Angreifer ſtürzten auf ihn los und warfen ihn mit dem
Rücken auf die Veranda. So hielten ſie ihn ſeſt, während
ein Speer in ſeinen Mund und durch ſeinem Körper geſtoßen
würde. Der Unglückliche ſtarb unter furchtbaren Qualen.
Nach dieſer feigen Tat banden die Mörder Steine an die
Leiche und warfen ſie in das Meer Reimers Arbeiter waren
geflohen, ſobald ſie geſehen hatten, daß der Feind ſtärker war
als ſie. Sie verbargen ſich in den Waldungen. Der feind
liche Stamm verließ die Jnſel in Kanus in der Hoffnung,
ſich auf einer Nachbarinſel in Sicherheit zu bringen. Ein
Sturm jedoch überraſchte ſie auf dem Meere, und man glaubt,
daß die meiſten dabet umkamen.
Kanus wurde

Ohbst-Verpachtüng.
Die Obſtnutzung des Rittergutes Witzſchers

dorf ſoll
Sonnabend den 9, Juli er.

beziehen

Eine Wohnung, 2 Stuben, Kammer, Küche
nnd Zubehör, zu hermieten und 1. Oktober zu

Bernhavd Deike, Bäckermeiſter,
Ecke Weißenfelſerſtraße.

nachmittags 4 Uhr,
im Gaſthauſe hierſelbſt öffentlich meiſtbietend
gegen gleiche Barzahlung verpachtet werden. beziehen

Wohnung große Stuben Kammer Küche
nebſt Zubehör, zu vermieten und 1. Oktober zu

Steinſtraße 6.
Bedingungen im Termine

Rittergut Witzſchersdorf.
M. Schneider.

Vie von Herrn Dr. Linke bewohnte
I. Etage Gotthardtsſtr. 31
iſt zu vermieten und I. Oktober zu beziehen.Obst- Verpachtung.

Die diesjährige

Freundliche
Hartobſtnutzung an der Küche und Zubehör, zu vermieten und 1. Okt.

Artern Merſeburg Leipziger Provingial- beziehbar

Wohnung, Stube, Kammer,

Unteraltenburg 40.
Chauſſee zwiſchen den Stationen 49,049,7
47 bei Bündorf ſoll

Montag den II. Juli er.,

Freundſſches Togis an ruhige Tute zum h
1. Oktober vermieten.

A. Henckel, Oelgrube 15.
Preis 182 Mk.

früh 8 rim Gaſthofe zu Bündorf öffentlich meiſtbietend e im Termine bekannt zu beziehen
Wohnung von 4 heizbaren Zimmern, Küche

und. Zubehör zu vermieten und I. Oktober zu
Blumenthalſtraße J.

nichts beſſeres gibt

hre

(ufolge eines Automobilunfalles) ſtarb am
Montag in Briggleswalde (Graſſchaft Bedford) Sir William
Ratigan, Mitglied des engliſchen Unterhauſes, für Nordoſt
Lanark, der der Partei der liberalen Unioniſten angehörte.
Die Gattin des Verſtorbenen erlitt bei dem Unfall ſchwere
Verletzungen

Ein 18 jähriger Bergmann der mit der Wieder
verheiratung ſeiner Mutter nicht einverſtanden, gab in Alteneſſen
auf ſeine Mutter und deren Geltebten mehrere Revolverſchüſſe
ab und verletzte beide ſchwer.

(Ju eine Gewitterwolke) geriet bei der Beſteigung
des Dobratſch eine Touriſtengeſellſchaft. Drei Perſonen konnten
ſich retten, einer der Touriſten jedoch, Profeſſor Schoppenhamlen
von der Fachchule in Villach, wurde vom Blitz auf der Stelle
etötet.2 (Geſunken) iſt, wie Lloyds Agentur aus Port Louis

auf Mauritius meldet, das deutſche Schiff Conſtanze“,
von Cardiff kommend, am Montag in der Nähe der Küſte in
tiefem Waſſer. Verluſte an Menſchenleben ſind nicht vorhanden.

(Schadenerſatz an eine deutſche Familke) hat,
wie der „Allg. Ztg.“ aus Rom berichtet wird, dieſer Tage
das italten ſche Parlament durch ein Sondergeſetz be
willigt. Es handelt ſich um die Folgen einer ſträflichen Nach
läſſigkeit, die am 26. April 1897 einem Deutſchen in Rom
das Leben koſtete. Am genannten Tage beſuchte ein Kauf
mann namens Bauſch aus Köln a. Rh. mit ſeiner Frau den
Palatin, lehnte ſich, in die Betrachtung des Forums verſunken,
auf ein Geländer und ſtürzte mit dieſem in die Tiefe, da das
Holz, wie ſich herausſtellte, ganz fanl und morſch war. Die
Erben ſtrengten einen Prozeß an, bei dem das italteniſche
Unterrichtsminiſterium in allen Jnſtanzen als an dem Unfall
verantwortlich bezeichnet wurde. Die Familte Bauſch hatte
erſt eine halbe Million Schadenerſatz verlangt, einigte ſich aber
dann mit der Regierung auf 100 000 Fr. Und dieſe Summe
bewilligte jetzt nach 7 Jahren das italteniſche Parlament mit
einer ſtrengen Mahnung zur Vorſicht an die Unterrichts
verwaltung.

(Folgen einer ſchlechten Angewohnheit.
Das Töchterchen des Gemeindevorſtehers Wachholz aus Petz in
bei Krojanka ſtarb plötzlich, ohne daß man die Todesurſache
ermitteln konnte. Bei der Leichenſchau ſtellte ſich herans,
daß ſich in dem Magen des Kindes ein großer Knäuel
Haare befand, wodurch der Tod herbeigeführt worden war.
Das kleine Mädchen hatte nämlich die Angewohnheit, die
Spitzen ihrer Haare abzubeißen und zu verſchlucken. Trotz
aller Drohungen und Strafen war ſie davon nicht abzubringen.

Reklameteil.
31 Menſchen haben die ſeit Jahren vonMillionen erſten ärztlichen Autoritäten als wiſſen

i und techniſch vollendetſte e und Schön
eitsſeife da es ſelbſt für die zarbenutzt u. gebrauchen teſte Haut, der Frauen und

zur Erzielung und Erhaltung eines ſchönen, reinen Teints

t. Ayrrholin-Seife.die tauſendfach bewährte
MyrrholinGlycerin, Tube 50 Pf., beſter Hauterème, nicht
fettend. MyrrholinPuder Mk. 1 bewährt bet Schweißbildung.

ſind an Eleganz und gediegener, bewährter Konſtruktion
wiederum unübertroffen. Die ſeit 2 Jahren einge
führte Neuerung der Doppelüberſetzung mit Freilauf
und Rücktrittbremſe für Maſchinen mit und ohne
Kette hat das Lob aller Kenner gefunden. Die
„Wanderer Räder“ wurden auf der letzten Weltaus
ſtellung in Paris mit dem GrandPrix ausgezeichnet.

W anderer Fahrradwerke
vormals Winklhofer Jaenicke, A. -G-Soehönau ber Chemmtz.

Vertreter: BRaar, Markt Nr. 3.
Nähmaſchinen u. Fahrrad Handlung. Repaxakurwerkſtafk.

machenden Bedinguugen verpachtet werden. Eine Wohnung, Stube, 2 Kammern Küche
Merſeburg, den 3. Jult 1904.

J. A. Krehayn, ChauſſeeAufſeher.
und Zubehör, zu vermieten und 1. Oktober zu

beziehen Weinberg 6.
Obst- Verpachtung.

Die Obſtnutzung der Gemeinde Menſchan ſoll

Sonnabend den 9, Juli,
nachmittags 6 Uhr,

im Schmidt'ſchen Gaſthanuſe öffentlich
meiſtbietend gegen Barzahlung verpachtet werden.

Der Ortsvorfſtand.

HartobſtBerpachtung.
Die diesjährige Obſtnutzung der Gemeinde

Wallendorf ſoll
Montag den II. Juli,

nachmittags 5 Uhr,
öffentlich meiſtbietend im Gaſthof daſelbſt ver
pachtet werden. Bedingungen im Termine

Wallendorf, den 4. Juli 1904.
Der Gemeindevorſteher.

Obst- Verpachtung.
Der diesjährige Obſtanhang des Ritterguts

Löpitz bei Merſeburg ſoll nächſten

Sonnabend den 9. Juli,
nachmittag 3 Uhr,

im Gaſthof zu Löpitz öffentlich meiſtbietend
gegen gleiche Barzahlung verpachtet werden.

Bedingungen vor dem Termine
Die Gutsverwaltung.

Gokthardtsſtraße 33
iſt die 2. Etage zu vermieten und 1, Oktober
eb. auch ſpäter zu beziehen.

Kleine Wohnung an einzelne ruhige Vente
zu vermieten und J. Oktober zu beziehen

kl. Rikerſtraße 17, I.
in der Seffne raßze (6 ZimmerWohnung nebſt Zubehör Balton, Bade

zimmer 2e.) für 650 Mk. zu vermteten und 1.
Oktober zu beztehen. Zu erfragen

Unteraltenburg 61.
Ein Logis, Stube, Kammer, Küche, zu ver

mieten und I. Oktober zu beziehen
Breiteſtraßze 13.

Eine Wohnung Stuben Kammer Küche
und Keller, ſofort oder I. Oktober zu beziehen

Clobigkauerſtraßze 20 a.
Aunenſtraße 9 ſind 2 Wohnungen zu

212 und 260 Mk. 1. Oktober zu beziehen.
Näheres bei EFreygang, Annenſtr. 8.

Frenndllche Wohnung für 100 M desgl.
freundliche Hochparterre Wohnung beſtehend
aas 2 Stuben, Kammer, Küche, zu vermieten.

Preis 195 Mk. Breiteſtraße 2.

Kleine Parterrewohnung,
Stube, Kammer und Zubehör, zu 22 Taler, per
1. Oktober zu vermieten Neunmarkt 67.

Freundliche geräumige Wohnung, 2 Stuben,
Kammer, Küche mit Waſſerleitung und reichl.
Zubehör, zu vermieten und I. Oktober zu be
ziehen. Zu erfragen Lindenſtraße 5 a.

Eine Wohnung, 2 Stuben, Kammer, Küche
nebſt Zubehör, für 160 Mk. per 1. Oktober zu
vermieten Carl Stürzebecher,

Wohnung für 48 Taler an ruhige Leute
I. Auguſt oder 1. Oktober zu vermieten

Annenſtraße 20.
Eine ſchöne Wohnung zu vermieten und

ſogleich oder I. Oktober zu beziehen
Schkoban Nr. 16.

Ein Logis zu vermieten und I. Oktober zu
beziehen Kurzeſtraßze 6.

Schlafstelle offen
Gotthardtsſtraßze 28, 2 Tr.

Einfach möbl. Zimmer
für einzelnen Herrn auf dem Neumarkt oder
Nähe desſelben ſogleich zu mieten geſucht. Off.
unter O T 50 an die Exped. d. Bl. erbeten.

Lande Gasthof.
Jch beabſichtige meinen nahe bei Merſeburg

an der Straße liegenden, gut gehenden Gaſt
hof zu verkaufen. Nähere Auskunft erteilt
Albert Dietzold, Merſeburg, Dom 1.

s 3 in Röſſen, mitMein aus Stallung und
Garten, iſt ſofort zu verkaufen.

Karl Patzschke, Weißenfels a. S.
Wieſenſtraße 24 I.

Schöne freundliche Wohnung, 2 St., K.
Küche, zu vermieten Steinſtraße 9.
in ner We n beſtehend aus 2 Stuben,

ammer, Küche und Zubehör, ſof. zu vermieten
und 1. Oktober zu beziehen. Breiteſtraſze 2.

S

I. Etage iſt im ganzen oder geteiſt n
vermieten u. J. Oktober zu beziehen, desgl. ſind
große Räume, zu allem paſſend, zu vermieten

Breiteſtraſßze 18.

Annenstrasse S
Stube, Kammer, Küche J. Oktober zu beziehen.

mit Boxen und KuſſcherſtubePferdeſtal ſofort oder ſpäter zu vermieten

Zu erfragen in der Exped. d. Bl.

Möblierte immer
und Wohnungen mit und ohne Penſion auch
auf Tage und Wochen Dammuſtraßze 2.

Freundliche Wohnung an ruhige Leute zu
vermieten und 1. Oktoher zu beziehen, Preis
120 Mk. Lauchſtädterſtraße 8.

Parterrewohnung für 90 Mk per T. Oſtbr.
beziehbar Oberaltenburg 20.

blierteg n i vermtetenRöbliertes Zinnet e e
2 Wohnungen von St n nd

28 Taler zu vermieten und 1. Oktober zu be

ziehen Friedrichſtraſze U.

8000 Mark
ſind zum 1. Oktober auf erſte Stelle zu 4 970
auszuleihen. Offerten unter R an die Exped.
d. Bl. erbeten.

Wahirrachk,
gut erhalten, zu verkaufen. Zu erfragen in der
Exped. d. Bl.

Ein guter Kachelofen
iſt preiswert zn verkaufen Markt 8, 1. Et.

2 r fercdie
zu verkaufen. Von drei die Wahl,

Otto Kunkel, Kößzſchen-



e

ein

Ballkleiderstoffe
Fantasiekleicderstoſſe r goſine u. Bluſen das Atr.
Weisse Waschkleiderstoffe o en breit das 20tr. 45 38 30

Dinfarbige Kleiderstoffe

alle a.s Proz. Rabatt auf sämiliehe Zneverkaufspres

van Um und Crweiterungsbanes arnee ene
Linkaufsgelegenheik.

Waschblusenstoffe u
Waschhkleider gtoffe Hakins, Joulards, Zephyrs das Altr. 45 35 22 14 f.

Musseline Reine Wolle, moderne 2uſtter

Fs kommen zum Verkauf.
Voile, imif. Veinen,mod rae St eifen das Alx. 22 18 14 5 f.

das Alrx. 63 43 33 f.

das Atr. 62 f.
58

in ſchönen modernen Auſtern

in Hakinkuch, m Crepe
in all. mod. Jaxb., d 1.ob s 48

S. 94 Leipzigersfrasse 94.,
S Proz. Kabaßt.

Rehrere große Läuferſchweine

zu verkaufen Hirtenſtraße 5 a.
Eine hochtragende An In

ſteht zu verkaufen Klein Kahug Nr. 37.

Möbelfuhrem,
ſowie alle andern Fuhren werden ausgeführt.

Paul Naunmaum, Hirtenſtraße 5 a.

Wegen Aufgabeverkaufe ich meine

Tuchreſte
M. h r iäußerſt billig.

Rindfleiſch
Alle Tage friſche

Heidelbeeren
Gaſthof zur grünen Linde.
Johannisbeeren, Himbeeren,

Mheimer, Braunkohlpflauzen

enpfeht Ogw, Schumann,
Winkel 6.

Schwindoel
waren früher viele Artikel, bei deren Verkauf
mit der Eitelkeit der Damen gerechnet wurde.
Tatſache ift, daß der Gebrauch von

phroditol
ſchöne Büſte und volle Körperformen
bringt. Allein zu haben in der

Neumarkt-Drogerie.
Karl Ritter's bekannte

2 Naturhenbehandlung
S Halle a. S. befindet ſich Meteritzſtr. 5,
S a Alt. Mit Sprz. 8 11, 1-3 u 6 7 ühr

Jch habe mich in Kötſchan als

n

Wundarzt und Geburtshelfer niedergelaſſen
Die Behandlung der Mitglieder der Kranken

kaſſe des Gutssezirks Altranſtädt und der Orts

prakt. Arzt,
krankenkaſſe für Leipzig und Umgegend iſt mir n 3
übertragen worden.

Sprichzeit 28 9 Uhr vorm.
2—3 Uhr nachm.

Sonntags nur vormittags

Moldenhauer
prakt. Arzt.

Wohnung am VBahnhof, im Hauſe der

C. Pürnberger.

S

echt englisches

ne Strickgarn
für Hand S Maschinenstrickor. rei,

v
sehr haltbar, angenehm und gesund,

Zu en in a en esseren n S

Merseburger
Färberei und chemiſche Wuſchanſtalt

mit Dampfbetrieb

von Otto Tüelige,
Ladengeſchäft Färberei und Annahme

Burgſtraße 18 Oelgrube 16
empfiehlt ſich zur beſten Ausſührung aller zur Branche

gehörigen Arbeiten

Tivoli Theater.
Donnerstag 7. Juli 1904

Gaſtſpiel Fanny Husäusvom Stadttheater e

Unsere FPrauen.
Luſtſpiel in 5 Akten von Moſer u. Schönthan.

Grete Fanny Muſäns.
ſ. neue ſanre Gurkem,
ff. Schweizer, Limburger, Sahnen
Kümmel- u. thüringer Käſe 2e.,
Molkerei-Produkte, n friſch

Buttermilch u
dicke Milch in Satten

t Carl Rauch-Markt.Reichskrone.
Donnerstag den 7. Juli er.

abends S Uhr,Abonnements Konzert
der hieſigen Stadtkapelle

(Fir. Fr. Fertel).
Billets im Vorverkauf a 30 Pf. bei

den Herren Frahnert, kl. Ritterſtr. undDietzold, Som i
Abonnementsbillets 6 Stück für Mk.

1, an der Abendkaſſe zu haben.

Weintraube.
Sonntag den 10, Jult, von nachmittags 3

Uhr an,
3 e e Ball.Enpfehle n ſelbſtgebattenen Seſcheuchen

PDausr's Reſaurakien.
Heute Donnerstag Schlachtefeſt.

Donnerstagh ſansſhlaht Vurſt.
G. Fischer, Str. 23.

16——17 J vS Kuoeoht, in der e 4
Beſcheid weiß kann Kch melsCorbetha e el a. B. Nr. 23.

Geühte Anlegerin
geſucht. B. A. Klanken burg

Tüchtige Tischler,aber nur m Arbeit bei

J. Chwatal Sohm-ſialergentifen, Kunskreicher,

Krbeitsburschen
ſucht Pried. Däetrich, gr. Ritterſtr. 17.

z geübte Schneiderinnen
für Damenwäſche finden dauernde Beſ ſchaft

gung. Probearbeit vorzulegen.
I. Waitza-Junges Mädchen c

Aufwartung
für den ganzen Tag geſnLhertelſerſtrage 29.

Sauberes Mädchen
wird geſucht Halleſcheſtraße S. II.
Wegen Tttamnng meines Fpigen ſuche ſo
bald als möglich ein nicht zu junges

ordentl. Mädchen
Frau Löbe, Seteu 10.

Jn großer Auswahl ſind wieder

eingetroffen. Gehr- Stw el.

S Mk.
Demjenigen, welcher einem Landwirt Nachweis
über eine Aufſeher oder Hofmeiſterſtelle
erteilt. Offerten unter K r G an die Ex
pedition d. Bl.

Jn bezug auf bas Verſchwinden der
S Blumen ans den Anlagen, womtt eine be
nachbarte Veranda geſchmückt wurde, bringe ich
hierdurch zur öffentlichen Kenntnis daß es nicht

ie des ützenhauſes war.de de en Cavl Lanägret-
Montag nachmittag ein Haudkorb orb ſtehen

empfiehlt billigſt

Junge diesjähr. Legehühner Neue blaue Kartoffeln
blieben. Abzuholen bei5 Ter Dammſtraße 14,

Viktualiengeſchäft.

Witwe Bernſtein.
Kötſchau, den 4. Juli 1904.

(Winvorka) ſind zu verkaufenO. Traethner, teraltenbarg 40. A. Speiser, Breiteſtraße 7. Hierzu eine Beilage.
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Der Geſchäftsverkehr der Verſicherung s
anſtalt Sachſen Anhalt im März, April und
Mai 1904. In dem ſoeben ausgegebenen neueſten
Hefte der amtlichen Nachrichten des Reichsverſtcherungs
amntes erſcheint eine Reihe von Mitteilungen aus dem
Gebiete des Jnvaliditätsverſtcherungsweſens, die auf
den geradezu großartigen Geſchäftsbetrieb, der in dem
ſelben herrſcht, helles Licht werfen. So z. B. die
ziffernmäßige Darlegung, daß der Erlös aus verkauften
Beitragsmarken in allen 31 Verſtcherungsanſtalten
des Deutſchen Reiches zuſammengenommen im April
dieſes Jahres ſich auf 11 971 168,41 Mk. und im Mai
auf 10956 812,77 Mk. ſtellte. Jnnerhalb unſerer
Verſicherungsanſtalt Sachſen Anhalt wurden im April
für 592 660,95 Mk. und im Mai für 550 574,88 Mk.
Verſicherungsmarken verkauft. Nur 6 von den übrigen
30 Verſicherungsanſtalten des Deutſchen Reiches haben
in dieſer Beziehung ein noch umfangreicheres Geſchäft
zu verzeichnen als die unſerige, und zwar an der
Spitze die Verſicherungsanſtalt der Rheinprovinz mit

1233 594,69 Mk. Was nun die Rentenzahlungen
und die Beitragserſtatiungen für den Monat April
1904 anlangt, ſo belief ſich deren Geſamtbetrag auf
10 465 330,49 Mk., und zwar war der Bezirk unſerer
Verſicherungsanſtalt Sachſen Anhalt hierin mit folgen
den Beträgen enthalten Jnvalidenrenten 430 247,77
Mark, Krankenrenten 5101,36 Mark, Altersrenten
124896,85 Mk., Beitragserſtattungen 28620 Mk.,
und insgeſamt 588 865,98 Mk. Die Poſtanſtalten
des Deutſchen Reiches bewältigten im Monat April d. J.
für die 31 Verſicherungsanſtalten mithin einen Geld
verkehr von nicht weniger als 22 436 499,90 Mk.
worunter der Bezirk Sachſen Anhalt mit 1181 526,93
Mark. Den Umfang des Geſchäftes kann man erſt
ermeſſen, wenn man vedenkt, wie ſich die Hebungen
in den meiſten Fällen auf kleine und kleinſte Beträge

zerſplittern.

Provinz und Umgegend.
t Halle, 5. Juli. Jn der letzten Nacht gegen

2 Uhr wurde ver ſtädtiſche Krankenwagen durch die
Kaſernenwache der Kaſerne Il requiriert, da ver
Poſten am Pulverhauſe verſucht hatte, ſich zu er

ſchießen. Da berſelbe noch Lebeneszeichen von ſich

gab würde er im Krankenwagen nach dem Garniſon

r h4 Bibra, 4. Juli. Bei herrlichem fand
heute die feierliche Enthüllung des Koger
Wilhelm Denkmals ſtatt. Mitten im Walde
erhebt ſich in den Anlagen in der Aue auf Wilhelms
höhe ein einfaches, von deutſcher Treue und Liebe zu
Kaiſer und Reich errichtetes Denkmal. Nachmittags
2 Uhr begann die Aufſtellung des Feſtzuges. Die
Straßen, die der Zug paſſterte, waren feſtlich ge
ſchmückt; einen herrlichen Anblick bot u. a. die
Herrenſtraße: ſie glich einer Maienallee. Auf dem
Denkmalsplatze hielt Herr Ortspfarrer Schannewitzki
eine erhebende Feſtrede und erwähnte u, a. die Vor
zuge unſeres Bades, deſſen heilkräftige Brunnen ſeit
faſt 300 Jahren der Menſchheit helfen. Nachdem
die Hülle gefallen, ſang der gemiſchte Chor unter
Leitung des Herrn Lehrers Sammler „Die Roſe
Deutſchlands Herr Bürgermeiſter Pieroh ſagte den
Bürgern Dank, deren Opferwilligkeit das Denkmal
zuſtande gebracht, und übernahm dieſes im Namen
der Stadt. Schließlich ſprach noch Herr Königl.
Landrat Frhr. v. Münchhauſen und mahnte, Bibrä

möge feſthalten an ſeinem Kaiſer und König Auch
dem Bade wünſchte Redner Blühen und Gedeihen. gefahren war.

Die Vereine legten Kränze am Denkmal nieder. Der
Feſtzug begab ſich hierauf zum Kriegerdenkmal, wo
des Tages von Königgrätz gedacht und vom Krieger
verein ein Kranz niedergelegt wurde. Der ſchöne Tag

wurde im „Bürgergarten“ mit Konzert und Feſtball
geſchloſſen. Das Feſt hatte einen ſchönen würdigen
Verlauf genommen und wird en u

S. Ztg.
4 Schildau, 4. Juli. Die Enthüllung ves

Gneiſenau Denkmals fand geſtern nach einem
Feſtgottesdienſt und einem Frühſtück im Rathauſe in
feierlicher Weiſe ſtalt. U. a. waren auch, neben zahl
reichen Mitgliedern der von dem Feldmarſchall Grafen
Gneiſenau in direkter Linie abſtammenden Familien,
Oberpräſident Dr. v. Bölticher und Regierungspräſtdent
Frhr. v. d. Recke erſchienen und hielten Anſprachen
am Denkmal.

Nordhauſen, 4. Juli. Unſere Stadt rüſtet
ſich für den 27. deutſchen Fleiſchertag, der
von 10. bis 17. d. Ms. hier abgehalten wird.
2000 Fleiſchermeiſter aus allen Teilen Deutſchlands
und Oeſterreichs werden erwartet. Mit dem Fleiſcher
tage wird eine große Fachausſtellung von Geräten,
Maſchinen und Werkzeugen zur Wurſt und Fleiſch
warenfabrikation verbunden ſein. Auch neue Kon
ſervierungsmittel werden in ihrer Anwendung zu be
trachten ſein. Für den deutſchen Fleiſchertag und

Beilage zum Merſeburger Correſponvent.
e

vie Fachausſtellung ſind auf dem ſtädtiſchen Turn
platze und auf dem Volksſchulhofe des Petersberges
eine große Anzahl Hallen, Verkaufsſtände, Reſtau

rationen und vieles andere erbaut worden. Die Er
öffnung der Ausſtellung erfolgt am nächſten Sonntag
mittags 12 Uhr durch den Oberpräſidenten der
Provinz Sachſen, Staatsminiſter v. Bötticher.

Stößen, 1. Juli. Das v. Einſiedelſche
Rittergut im benachbarten Pretzſch iſt heute durch
Kauf in den Beſitz der hieſtgen Zuckerfabrik über
gegangen. Die gerichtliche Auſlaſſung fand heute
beim Amtsgericht Oſterfeld ſtatt. Das Rittergut
umfaßt ein Areal vom 139 ha 66 a. Zu dem
Rittergute gehören auch die in Scheiplitzer Flur be
legenen erſten und zweiten Kiefern, die von hier aus
gern beſucht werden. Schon ſeit einer Reihe von
Jahren iſt das Gut pachtweiſe von ver hieſigen
Fabrik bewirtſchaftet worden.

Walkenkried, 5. Juli. Ein ſcheußliches
Verbrechen wurde geſtern zwiſchen hier und Neuhof
verübt. Zwei Handwerksburſchen hatten ſtch gelagert,
um auszuruhen. Dabei hat vann der eine Wander
burſche ſeinen ahnungsloſen Wandergenoſſen überfallen
und ihm mit ſeinem Meſſer den Leib aufgeſchlitzt,
daß die Eingeweide heraustraten. Erſt nach längerer
Zeit wurde der Schwerverletzte, der vergeblich um
Hilſe gerufen hatte, von hieſtgen Einwohnern auf
gefunden und in ärztliche Behandlung nach Brande
rode gebracht (weil er auf preußiſchem Gebiet gefunden
wurde). Der Tater hat ihm einen Taler abgenommen.
Sein Zuſtand ſoll ſehr bedenklich ſein. Die Polizei
iſt ſofort benachrichtigt. Bisher konnte man, nach
der „Nordh. Zig.“, des Täters nicht habhaft werden.

t Wernigerode, 4. Juli. Das dreijährige
Mädchen des Maurers Kahmann fiel aus einem
Fenſter des 2. Stockes eines Hauſes in der
Georgivorſtadt. Es lag einige Zeit bewußtlos auf
dem Rücken, doch erholte es ſich bald wieder. Der
herbeigerufene Arzt vermochte keine Verletzung, weder
aäußerlicher noch innerlicher Natur, feſtzuſtellen.

Petersberg, 4. Juli. Als ein Arzt aus
HalleTrotha die Kreischauſſee Halle Petersberg ent
lang fuhr, ſcheute plötzlich ein Pferd und ging durch;
hierbei wurde durch vas Geſchirr eine an einen Baum
gelehnte Leiter umgeworfen, auf welcher der Oebſter
knecht Fuchs aus Guttenberg ſtand, um Kirſchen zu
pflücken. Fuchs ſtürzte einige Meter hoch herab
und trug eine Verletzung des Unter

Deſſau, 4. J. Den Tod im Waſſer
ſuchte und fand hier ein junges Mädchen, die aus
Dresden gebürtige Verkäuferin Helene Zeller,

war und dann in einer hieſtgen Konditorei einen
gleichen Poſten übernahm. Geſtern wurde die ſeit
einigen Tagen Vermißte aus dem zwiſchen Deſſau
und Wörlitz liegenden Waſſerlaufe Löbben gezogen.
Der Grund zu dem Selbſtmord iſt nicht bekannt.

Wittenberg, 5. Juli. Ein aufregender
Vorgang ſpielte ſich auf dem hieſtgen Bahnhof ab.
Eine Dame wollte nach Elſter fahren und verſuchte,
den bereits in Bewegung befindlichen Schnellzug zu
beſteigen, verfehlte aber den Griff der Tür und
ſtürzte dabei zwiſchen die Wagen, wobei ſte zu ihrem
Glück auf einen Puffer zu liegen kam, und ſich dort
ſo lange zu halten vermochte, bis durch einen der
Mitreiſenden, welcher zum Fenſter hinaus den Vor
gang beobachtet hatte, die Notbremſe gezogen und der
Zug zum Stehen gebracht worden war. In ver
Eile hatte die Dame überſehen, daß der Perſonen
zug, welchen ſie nur benutzen konnte, noch nicht ab

t Hettſtedt, 4. Juli. Schwer verunglückt
iſt auf Gottesbelohnungshütte der im jugendlichen
Aber ſtehende Bergjunge Reinhold Mötſcher. Als
er während der Frühſtückspauſe einen fremden Wagen
(ſogen. Gonveh benutzen wollte, kippte dieſer um,
und M. geriet unter ihn. Er wurde ſofort von
ſeinen Kameraden hervorgeholt und ſchwer verletzt
dem Hettſtedter Krankenhauſe zugeführt. Hier wurden
ein Bruch des rechten Oberſchenkels und mehrere
Quetſchungen feſtgeſtellt.

p Meuſelwiß, 30. Juni. Beim Grundgraben
auf der Stelle des alten abgebrochenen Brauhauſes
im Nachbardorfe Spora wurde ein Topf ge
funden, der über 300 Golp und Silber-
münzen aus vem 15., 16. und 17. Jahrhunpert
enthielt.

hat

Lokalnachrichten.
Merſeburg den 7. Juli 1904.

Gemeinſchaftliche OrtsKrankenkaſſe.
Jn der am 5, d. M. im „Herzog Chriſtian“ unter
Leitung des Vorſtzenden. Herr Kaufmann Paul
Thiele abgehaltenen, gut beſuchten außerordentlichen
GeneralVerſammlung ſtand als einziger Punkt auf
der Tagesordnung „Beſchlüßfaſſung über den

die bis vor etwa vier Wochen in Leipzig in Stellung

Beitritt zum Verband der Orts, Betriebs,
Jnnungs- und Gemeinde Krankenkaſſen
des Kreiſes Merſeburg.“ Nachdem Zweck und
Ziel des Verbandes des Näheren vom Vorſitzenden
auseinandergeſetzt und aus der Mitte der Verſamm
lung der Anſchluß an den Verband warm empfohlen
war, wurde der Beitritt zu demſelben von der Ver
ſammlung mit allen gegen 2 Stimmen beſchloſſen.
In anerkennenden Worten gedachte alsdann noch Herr
Fabrikbeſitzer Göpel der Tätigkeit des Vorſitzenden der
Kaſſe und wurde hierauf die Verſammlung gegen
10 Uhr geſchloſſen.

Auf das heute Donnerstag abend in der
„Reichskrone“ ſtattfindende Abonnements
Konzert der hieſigen Stadtkapelle ſei auch an
dieſer Stelle nochmals aufmerkſam gemacht.

g. Die Nachſendung von Briefſchaften
während der Ferienzeit iſt nach alten Er
fahrungen oftmals ein wunder Punkt, da ein großer
Teil der Reiſenden die Ferienadreſſe weder den Nach
barn, den Wirtsleuten noch dem Poſtamte mitzu
teilen pflegt. Jrgend ein amtliches Schreiben, welches
dem Betreffenden aber unbedingt zugeſtellt werden
muß, z. B. in einer Gerichtsſache, wird in ſolchen
Fällen dem Poſtreglement entſprechend eine gewiſſe
Zeit hindurch auf dem Poſtamte niedergelegt und
gilt, wenn der Adreſſat auch dann nicht zu ermitteln
iſt, als zugeſtellt. Wenn anderes nicht möglich iſt,
iſt dies nach dem Geſetze eine vollgiltige Form der
Zuſtellung. Vielfach erwachſen den Abreſſaten da
durch große, auch finanzielle Schwierigkeiten, z. B.
bei Verſäumung eines Gerichtstermines u. ſ. w.
Jm eigenſten Intereſſe empfiehlt es ſich daher, vor
der Abreiſe in die Sommerfriſche mindeſtens der zu
ſtändigen Poſtanſtalt den jeweiligen Aufenthaltsort
mitzuteilen.

Am geſtrigen Vormittag traf hier ein Zug der
12. Huſaren aus Torgau ein, der dem hieſtgen
Bataillon für Melberitte bei den in den nächſten
Tagen abzuhaltenden größeren Uebungen des 36.
Jnfanterie Regiments zugeteilt iſt.

(Tivoli-Thegter.) Thilo v. Trotha hat
mit ſeiner „Hofgunſt“ der Bühne ein hübſches Ge
ſchenk gemacht. Das Stück iſt geiſtvoll und witzig,
feſſelnd und unterhaltend, ja es vermag faſt durchweg
einen prickelnden Reiz auf die Zuſchauer auszuüben.
Neben einer Fülle geſchickt angelegter Szenen und
einem zwiſchen Scherz und Satire wechſelnden Dialog
beſitzt es einen überraſchenden Reichtzm. an trefflich
gezeichneten Figuren, die ohne Ausnake dem Leben
abgelauſcht erſcheinen. Keiner der handelnden Perſonen
vom Fürſten herab bis zu dem Diener, fehlt es an
charakteriſtiſcher Eigenart, jede darf Anſpruch darauf
erheben, beachtet zu werden und uns ein größeres oder
geringeres Maß von Intereſſe einzuflößen. Die
prächtigſte Geſtalt iſt ja allerdings die Baroneß Vicky,
das Urbild eines jungen Mädchen von friſcher, fröhlicher
Unbefangenheit und naiver, geſunder Lebensanſchauung.

Sie wurde vertreten durch Fanny Muſäus, und
wir zweifeln, ob irgend eine Darſtellerin beſſer für
dieſe Rolle oder eine Rolle beſſer für dieſe Darſtellerin
hätte paſſen können. Neben ihr waren es beſonders Ulr ich

Puſtars edel und echt menſchlich denkender Fürſt,
Richard Selles von der Hofgunſt lebender und von der
Hofluſt angekränkelter Kammerherr und Direktor
Heuſers geradſinniger und derber, obwohl etwas
unſelbſtändiger Baron Hohenſtein, welche bei den Zu
ſchauern ein herzliches Gefallen erwecken mußten.
Die übrigen Mitwirkenden aber löſten ihre Aufgaben
ebenfalls zu vollſter und allſeitigſter Befriedigung,
und das Publikum hatte recht, die tüchtigen Leiſtungen
durch ſchallenden Beifall zu belohnen. Wir ſind an
gute Vorſtellungen gewöhnt, die vom Dienstag war
indes wohl die beſte, wenigſtens ſoweit Luſtſpiele
dabei in Betracht kommen.

„Frauenhilfe“. Am Montag fand in Halle die
Prov. Verſammlung des „Evang. kirchlichen Hilfs
ver eins und der „Frauenhilfe“ für die Provinz Sachſen
ſtatt. Zu der Nachmittagsſitzung hatte ſich auch aus Merſeburg
eine ſtattliche Anzahl von Mitgliedern des Vereins „Frauen
hilfe“, die ſich für die Kirchengemeinde der Altenburg gebildet
hat, eingeſtellt. Die Damen hatten zu gemeinſamer Fahrt
die elektriſche Fernbahn benutzt. Die Verhandlungen im Stadt
miſſionshauſe wurden mit einer Anſprache des Konſiſtorialrats
Siegmund Schultze aus Magdeburg, der in Vertretung des
anderweit in Anſpruch genommenen Grafen HohenthalDölkau
den Vorſitz führte eröffnet. Ueber „die Arbeit der Frauenhilfe
in der Großſtadi“ ſprach ſodann Paſtor Scheffen aus Halle
und über „Frauenkurſe ſür Frauen und Jungfrauen“
Superintendent AllihnLeubingen. Ohne näher auf den
Inhalt der überaus feſſelnden Vorträge eiuzugehen heben wir
nur hervor. daß von ſämtlichen Rednern gewiß überzeugend
für alle Anweſenden vornehmlich betont wurde, wie die
Frauenhilfe kirchengemeindlich organiſtert werden wüſſe.
„Frauenhilfe“, der Name prägt glücklich aus, um
was es ſich handelt. die Frauen wollen helfen Und
zwar wollen ſie das wurde nachdrücklich hevorgehoben
in bewußt evangeltſchem Sinne intt perſönlicher
Liebes arbeit der ſo oft ſich gegenſeitig bedingenden inneren
wie äußeren Not innerhalb ihrer Gemeinde zu Hilfe kommen.
Freiwillige vor zu perſönlichem Liebesdienſt! Der Ruf exgeht
an die evangeliſchen Frauen und Jungfrauen der Gemeinde.
Freilich ein Menſch ohne Liebe hat nicht ein Auge für die
Not um ihn her, geſchweige denn einen Herzenstrieb, Opfer
an Zeit und Kraft für fremde Menſchen zu bringen.



Allenfalls beteiligt man ſich mit einer Geldgabe an Wohl
katigteitsvereinen. Nein, es gilt, möglichſt viele Herzen und
Hände in der Gemeinde zu perſönlicher Hilfleiſtung
Zu gewinnen. Wie viele Unglückliche warten auf Zuſpruch
aber da iſt oft Niemand, der ſie tröſte! Welch ein ſchönes
Arbeitsgebiet tut ſich hier auf gerade für die Frauenwelt!
Viele ſind auch im Grunde willig Hand anzulegen und
warten geradezu auf einen Ruf. Wohlan, die „Frauenhilfe“
läßt ihn ergehen Mögen ſich nun recht viele willige Mit
helferinnen melden,
forderung zu warten Wir behalten uns vor, ſpäter auch
an dieſer Stelle auf die äußerſt praktiſchen und wichtigen
Vorſchläge zurückzukommen, die bezüglich eines „Krankenkurſus
für Frauen und Jungfrauen“ gemacht wurden und wollen
heute nur noch, um Mißdeutungen des ſchönen Werkes vor
zubeugen, hervorheben, daß es der bekanntlich gleichfalls
unter dem Protektorat unſerer Kalſerin ſtehenden) „Frauenhilfe“
fern liegt, dem „Vaterländiſchen Frauen Verein“ Konkurrenz
zu machen vielmehr will ſie ihn durch Weckung perſönlicher
Hilfskräfte für die Einzelgemein de in ſeiner mehr auf
das große Ganze gerichteten, interkonfeſſionellen und groß
zügigen Arbeit ergänzen. Ebenſo will die „Frauenhilfe“ mit
ihrer perſönlichen Arbeit gleichſam das ausführende Organ
für die Zwecke bilden, welche ſich die kirch liche Gemeinde
Armen- und Krankenpflege ſtellt. So willkommen
und unentbehrlich die äußeren Gaben ſind, die der Armenpflege
Verein ſammelt dieſe Gaben können und ſollen doch nimmer
mehr die perſönliche Liebesarbeit erſetzen. Wo nicht Herz
auf Herz wirkt, da ſtiften äußere Gaben nicht wahrhaften
Segen. Mögen dieſe Zeilen dazu beitragen, daß in unſeren
Gemeinden der Sinn ſür die Wichtigkeit und Notwendigkeit
kirchengemeindlich organiſierter „Frauenhilfe“ geweckt und be
lebt werde. Sie kann und wird überall, wo ſie im rechten
Sinne ihr Werk tut, zu einem Segen werden nicht nur für
die Leidenden aller Art, ſondern auch für die Helfenden ſelbſt
D Es ſei noch bemerkt, daß, wie gelegentlich der Verhand
lungen mitgetellt wurde, von jetzt an alljährlich eine ſolche
Verſammlung der provinztalſächſiſchen Vereine für Frauenhilfe,
von denen ſich ſchon 34 dem ev. kirchl. Hilfsverein ange
ſchloſſen haben, in Halle ſtattfinden ſoll.

(Eingeſandt.) Auf mein Eingeſandt in der
DienstagsNr. dieſes Blattes fühlt ſich Herr Geſchäfts
führer Mittag zu einer Erwiderung veranlaßt, die
im weſentlichen nur das beſtätigt, was ich bereits
angeführt habe. Ich will hier aber nur erwähnen,
daß ich von Unrichtigkeiten der Perſon des Herrn
Mittag kein Wort geſagt habe, vie Beſchaffenheit
ſeiner Perſon iſt mir vielmehr vollkommen gleichgültig.

Es iſt und bleibt aber eine unumſtößliche Tat
ſache, daß

das Manko von 1000 Mark beim Abgange
des Lagerhalters H. vorhanden geweſen „iſt“
(wie ich in meinem erſten Eingeſandt ſchon be
hauptet habe), trotzdem iſt dieſem ſeine Kaution in

Höhe von 500 Mk. ausbezahlt worden
2) daß der Herr Verbandsreviſor auf eine Anfrage

aus der Verſammlung ſagte, daß beim Antritt des
betr. Lagerhalters bereits ein Manko beſtanden
haben könne allerdings nicht in der jetzigen Höhe,
Hielleſcht in Höhe von 100 bis höchſtens 200 Mk.

8) daß die 800 Mk. an einen auswärtigen Geſchäfts
mann verliehen worden ſtnd, trotzdem der Verein
die Gelder noch im eigenen Nutzen nötiger brauchte

Wenn nun Herr Mittag von einem vor 2 Jahren
gefaßten Beſchluß des Aufſſichtsrates ſpricht, der nicht
protokollariſch niedergelegt ſein ſoll, ſo verſtehe ich
das eben nicht. Ein ſo wichtiger Beſchluß und nicht
protokolliert? Und wenn der Aufſtchtsrat wirklich
hem zugeſtimmt hätte, daß der Vorſtand über die

Beſfugniſſe hinausgehen darf, die ihm vas Statut
votſchreibt, dann iſt das eben eine Statutenänderung
ohne die Generalverſammlung, alſo eine nicht nur
vollkommen ungültige, ſondern auch widerrechtliche;
verſchiedene Aufſichtsratsmitgljieder wußten ja auch
nichts von dem Beſchluſſe Im übrigen habe ich
keine große Luſt, mich mit Herrn Mittag in eine
weitere Auseinanderſetzung einzulaſſen, mein Zweck
iſt mit der Veröffentlichung des erſten Eingeſandt
vollkommen erreicht die öffentliche Meinung Merſe
burgs wollte Aufklärung haben, warum General
verſammlung über Generalverſammlung im Konſum
verein ſtattfindet, ohne Beſchlüſſe herbeizuführen.
Zirkulierten doch in Merſeburg Gerüchte, die un
bedingt eine Aufklärung nötig machen. Für mich
iſt alſo hiermit dieſe Sache abgetan, ich werde nur
noch antworten, wenn man meine Perſon gar zu arg

angreifen ſollte. C
Oeſſentliche Schöffengerichtsſitzung

vom 30. Juni.
In öffentlicher Sißung des hieſigen Schöffengerichts wurden

die nachfolgenden Strafſachen verhandelt
Der in Unterſuchungshaft befindliche, wegen Bettels,

Widerſtands und Hausfriedensbruchs vorbeſtrafte landwirt
ſchaftliche Arbeiter Hermann V. aus Parchwitz, Kreis Liegnitz,
geboren am 3. Dezember 1852 und öhne feſten Wohnſitz hat
hierſelbſt am 12. d. M. durch lautes Schimpfen auf der
Straße groben Unfug verübt und dabet den Polizeiſergeanten
K., als dieſer ihn zur Ruhe ermahnte und ihn aufgefordert
hatte, ſeine Wege zu gehen durch Worte aufs gröblichſte be
leidigt. Der Angeklagte war im allgemeinen geſtändig,
wollte aber bei Begehung der Straſtaten ſtark angetrunken
geweſen ſein und deshalb nicht mehr recht wiſſen, was er be
gangen hatte. Er wurde nach Antrag zu 4 Wochen Ge
ſüngnis und 1 Woche Haft verurteilt wobet er ſich zu be
kuhigen erklärte und alsdann ſeine Strafe ſofort antrat.

2) Der Gelegenheits arbeiter frühere Maurer, Ernſt Bruno
R. von hier, geboren am 9. Auguſt 1848, wegen Bettelns und
Woerſtands vorbeſtraft, iſt angeklagt: 1) hierſelbſt Ende April
eine dem Handels mann Louis W. hier gehörige Erntekette, die
er einem Knaben abgenommen Haben wollte, ſich rechtswidrig

ohne noch länger auf beſondere Auf

augeelgnet zu haben 2) am 7. v. M. bis 10 be Roggen
dem Geſchirrführer Sch., aus einem Lotwory auf hieſigem Güter
bahnhof weggenommen zu haben. Den letzten Fall gab R.
als zutreſfend unumwunden zu, beſtritt aber die ihm zur
Laſt gelegte Unterſchlagung der Erntekette. Nach der Beweis
aufnahme erkannte das Gericht auf Diebſtahl in zwei Fällen
Und verurteilte den Beſchuldigten deshalb koſtenpflichtig zu
insgeſamt 12 Tagen Gefängnis.

3) Die Malermeiſterfrau Jda H. geb. G. aus Balditz,
geboren am 18. Jannar 1871, angeblich wegen Beleidigung
vorbeſtraft und die Ehefrau des Maurers K. Anna geb. R.
aus Keuſchberg, geboren zu Freiburg a/U. am 19 Jult
1869 noch unbeſtraft, ſind angeklagt, am 7. Mai 1904 zu
Keuſchberg, und zwar die H. die mitbeſchuldigte K. vorſätzlich
körperlich mißhandelt zu haben, indem ſie der K. mit einem
Schlüſſelbunde einen Hieb auf die rechte Hand verſetzte ſodaß
die Verletzte ärztliche Hilſe aufgeſucht hat. Die K. dagegen
iſt der vorſätzlichen körperlichen Mißhandlung der H. dadurch
beſchuldigt, daß ſie dieſelbe mit einer Fußbank vor den
Unterleib ſtieß Ferner ſoll die K. vorſätzlich eine dem
Malermeiſtec H. in Keuſchberg gehörige Fenſterſcheibe im
Werte von etwa 3 Mark eingeſchlagen haben. Nach der Be
weisaufnahme erkanute das Gericht wegen der Straftaten der
K. auf Freiſprechung. Die H. wurde koſtenpflichtig zu
10 Mark Geldſtrafe, hilfsweiſe 2 Tagen Gefängnis verurteilt.

H Der frühere hieſige Reſtaurateur Gottfried L., jetzt in
Halle wohnhaft, 38 Jahre alt, hat am 14. März d. J. als
er noch hier aufhältig war, die Uebung der hieſigen ſtädtiſchen
Pflichtfeuerwehr ohne Entſchuldigung verſäumt, und iſt deshalb
auf Grund der 88 5 und 23 der Polizei Verordnung vom
25. November 1890 polizellich in 8 Mark Geldſtrafe ev.
I Tag Haft genommen worden. L. hat gegen dieſe Straf
verfügung rechtzeitig Widerſpruch erhoben und auf gerichtliche
Entſcheidung angetragen, damit aber den gewünſchten Erfolg
nicht erzielt, denn er wurde koſtenpflichtig ebenfalls zu der
an Strafe, die die PolizeiVerwaltung feſtgeſetzt hatte, ver
urteilt.

Aus den Kreiſen Merſeburg und Ouerfurt,

s Schkeuditz, 4. Juli. Jn ver Elſter wurde
heute nachmittag die Leiche eines eiwa 60 jährigen
Mannes gefunden, dem die Pulsadern aufgeſchnitten
waren. Auf dem am Ufer liegenden Rock befand ſich
ein Zettel mit der Adreſſe „Franz Mehnert
LeipzigVolkmarsdorf, Kaiſerſtr. 7, II Ein dabei
liegender Geigenbogen deutet auf den Mufſtkerberuf.
Dem Anſchein nach liegt Selbſtmord vor.

g Schafſtädt, 5. Juli. Vergangenen Freitag
wollte der KriegsInvalide Franz Böhme von hier
auf ſeinem Grundſtück Tauben ſchießen, er hatte ſich
zu dieſem Zwecke mit einem geladenen Teſchin in die
Hoftür geſtellt und hielt das Gewehr nach unten ge
ichtet. In demſelben Augenblicke kam das 5 jährige
Töchterchen des mit in demſelben Hauſe wohnen
den Arbeiters Lachmann, und mußte jevenfalls an
das Gewehr geſtoßen haben der Schuß ging los und
riß dem Kinde am linken Füße eine Zehe weg. Das
Kind wurde ſofort in ärztliche Behandlung gegeben.

s Freyburg, im ährigenSohn Paul des Schneidermeiſters Bauer traf ein
Wagenring auf vie Schädeldecke und brachte ihm eine
erhebliche Verletzung bei. Jn der Ober
ſtraße wurde heute vormittag das Pferd des Guts
beſihers Karl Hofmann aus Zeuchfeld ſcheu.
In der Nähe des Gottesackers wurde vie Kutſche
Umgeworfen, die Jnſaſſen, Hofmann mit ſeinen An
gehörigen, fielen heraus. Dabei erlitt die 8 jährige
Tochter Elſe des H. an Kopf und Arm derart
Schaden, daß ſie die Sanitätskolonne in die
Halleſche Klinik überführent mußte. Die anderen
krugen ſo gut wie keinen Schaden davon.

Aus vergangener Zrik für unſere Zeit.
Die große Freundſchaft Rußlands für Preußen, von der

es ſo oft hieß, daß ſie turmhoch ſei, zeigte ſich in ſehr wenig
erfreulichem Lichte am 7. Juli 1807. An dieſem Tage
ſchloß Kaiſer Alexander I. von Rußland mit Napoleon
den Frieden von Tilſit ab. Der Zar ließ ſeinen Freund
und Wafſengefährten, den König Friedrich Wilhelm III. von
Preußen, einfach im Stich und war ſo wenig ſtrupulös, daß
er ſich von Napoleon einen Teil preußiſchen Eigentums, den
Bezirk Bialiſtock „ſchenken“ ließ. Rußland anerkannte der
von Napoleon geſchaffenen Rheinbund, ſchloß ſich der gegen
England gerichteten Kontinentalſperre an und wurde vorläafig
ganz und gar napoleoniſch geſinnt. Es war eine ſondecbare
ruſſiſche Freundſchaft

Wetterwarte.
VPorausſichtliches Wetter am 7. Juli. Wechſelnd

bewolktes, bisweilen ſonniges, etwas kühleres Wetter
mit vereinzelten Regenſchauern. 8. Juli. Zuerſt
heiter und kühler Morgen, nachher wärmer und Drübung,

zuletzt etwas Regen.

Permiſchtes.
Eine aufregende Menſchenjagd) findet, wie aus

Chicago gemeldet wird, in der Graſſchaft Jackſon, Wiseonſin,
ſtatt. Elf Tage lang iſt eine Milktärabteilung und eine
ſtarke Abteilung bewaſſneter Schutzleute init einer Koppel von
Bluthunden hinter „Lou“ Smmnith her, einem berüchtigten
Vagabunden und Mörder. Er flüchtete ſich in ein Gehölz in
der Nähe von Miſton und erſchoß aus ſeinem Verſteck zwei
Bluthunde, die ihn angriffen. Eine Armee von tauſend Be
waffneten umzingelte das Gehölz und ſteckte es in Brand,
aber Smith retteie ſich doch heraus. Er ſtahl ein Pferd aus
einer benachbarten Farm und entkam ſo. Er iſt ſchwer be
waſfnet und hat erklärt, daß er, wenn ihm das Ent
rinnnen unmöglilch ſei, zuerſt möglichſt viele ſeiner
Verfolger und dann ſich ſelbſt töten werde. Vor einigen
Wochen wurde er verhaſtet, weil er ſein Weib, ſein Kind und

einen Polizeiinſpektor getötet hatte, doch entkam er ſeiner
Eskorte, nachdem er den Führer derſelben mitten durchs Herz
geſchoſſen. Seitdem hielt er das ganze Land in ſteter Auf
regung durch Diebſtahle und Mordtaten.

Ueber eine Friedhofsſchändun g) wird der „Tägl'
Rundſch.“ aus Meideveich folgendes gemeldet Nachdem
vor Monaten niederrheiniſche Blätter berichteten, daß der evan
geliſche Kirchhof wahrſcheinlich von wilden Kaninchen durch
wühlt werde, hat man nunmehr die Löſung des Rätſels ge
funden. Totengräber Paſchmann und ſeine Söhne ſind be
ſchuldigt, die Sargbeſchläge von bereits vergrabenen Särgen
entwendet und wieder verwertet zu haben. Es beſteht ſogar
der Verdacht, daß die Genannten, die ein Sargmagazin haben,
ganze Särge wieder ausgegraben, die Leichen einfach verrſcharrt
und die Särge dann wieder verkauft haben.

Klauſenburg und Kolozswar.) Es iſt früher
ſchon mitgeteilt worden, daß die Univerſität Klaußenburg in
Siebenbürgen die Annahme von Sendungen verweigere, wenn
deutſche Abſender ſich einfallen laſſen, auf die Adreſſe den
alten deutſchen Namen Klauſenburg zu ſchreiben ſtatt des
maghariſchen Kolozs war. Heute liegt wieder ein Fall vor.
Wie man der „Frkf. Ztg.“ berichtet, hatte die Unlverſität
Gießen in dieſem Semeſter wie in den früheren an die Uni
verſttät Klauſenburg ihren Perſonalbeſtand eingeſchickt. Die
Sendung iſt mit dem Vermerk „Vissza!“ zurückgekommen
und auf der Rückſeite befand ſich folgende amtliche Bemerkung
des Rektorats: „Vissza! Zurück. Es gibt kein Klauſenburg
in Ungarn. Der offizielle und hiſtoriſche Name iſt Kolozs war.
Bitte nach Kolozswar, Ungarn, zu adreſſieren. Rektorat der
Univerſität Koſozswat (Stempel des Rektorats).“ Der
gegenwärtige Rektor der Univerſität Gießen, Profeſſor Reinhard
Braun s, hat dazu ſehr richtig verfügt: „Kolozswar iſt mir
nubekannt. Eine Sendung dahin erfolgt nicht! Brauns.
25. Juni 1904.

Sport und Leibesübungen.
Bei der Wettfaährt von Travemünde nach

Warnemünde, die am Montag vom Kaſſerlichen Jachtklub
veranſtaltet wurde, erhielten folgende Jachten Preiſe Klaſſe A.
(Schunerkreuzer) „Meteor“ erſten, „Hamburg“ zweiten Preis.
Klaſſe B. (SchunerkreuzerJachten): „Elara“ erſten Preis.
Klaſſe J (SchunerkreuzerJachten) „Suſanne“ erſten Preis.
Klaſſe A: (KRennjachten) „Orion erſten Preis. Klaſſe B.
(Kennjachten) „Navahoe“ erſten Prels. Klaſſe I. (Kreuzer
Jachten) „Kommodore“ erſten „Aſta“ zweiten Preis. Klaſſe IIa
(Kreuzerjachten) „Thea erſten, „Olga“ zweiten, „Hubertus“
dritten Preis Klaſſe III (Rennjachten) „Aliee“ erſten Preis.
Klaſſe III (Kreuzerjachten) „Karin“ erſten, „Ariadne“ zweiten
Preis. Klaſſe VI (Rennjachten) „Betty 6“ den erſten,
„Glückauf“ den zweiten Preis Klaſſe IVa: (Kreuzerjachten)
„Jnula“ erſten Preis. Klaſſe Ab (Kreuzerjachten) „Flick
erſten, „Alba“ zweiten Preis

Auf der Radrennbahn zu Zehlendorf ſtürzte
der Schrittmacher Pillack des Breslauer Dauerfahrers
Keller beim Training mit ſeinem Motor ſo unglücklich, daß
er ſchwere Kopfverletzungen erlitt und in bedenklichem Zuſtande
in das Kreistrankenhaus GroßLichterfelde gebracht werden
mußte.

Ein zweiter Damenwettlauf wird von demſelben
Komitee, das am 12. Mai eine gleiche Veranſtaltung in
Treptow ins Leben gerufen hatte, am nächſten Sonntag
nachmittag im Sportpaärk Frieden au veranſtaltet werden.

Wettlauſen geht über eine Strecke von 500 Meter.
e t ſind alle Damen. Außerdem kommt g dieſem

noch ein Match der fünf Siegerinnen des erſten
aufs am 12. Mat in Treptow gegen die fünf

Sſgerinnen im Wettlauf der Midinettes in Paris zum
Austrag Die Pariſerinnen haben einer Aufforderung der
Berliner Sſegerinnen Folge geleiſtet und wollen ſich zum
Wettkampf in Friedenau einfinden.

v oNeueſte Nachrichten
Köln, 5. Juli. (H. T. B.) Zu der „Times“

Meldung aus Tokio bezüglich der befürchteten Ge
nehmigung ſeitens Deutſchlands zur Einfahrt
ruſſiſcher Kriegsſchiffe in den Hafen von
Kiautſchou ſchreibt die „Köln. Ztg.“, die ruſſtſche
Regierung habe eine ſolche Genehmigung niemals
nachgeſucht, dieſelbe konnte ihr ſomit auch nicht
erteilt werden. Wenn ſich die unwahrſcheinliche
Lage ergeben ſollte, daß ruſſiſche Kriegsſchiffe ſtch
nach Kiautſchou flüchteten, ſo müßten ſte nach inter
nationalen Vorſchriften behandelt werden, die für
Schiffe kriegführender Parteien in neutralen Häfen
Geltung haben. Deutſchland würde ſich jedenfalls,
genau entſprechend ſeiner Neutralität, an dieſe Vor
ſchriften halten.

Wien, 6. Juli. Jn Seeſch wurde eine Familie
von religiöſem Wahnſinn befallen. Eine
Tochter ſchlug ihren vierjährigen Neffen an einem
Baum, bis er ſtarb, damit er in den Himmel
komme; vann verletzte ſte die Nichte lebensgefährlich.
Alle Geſchwiſter ſchlugen ſich die Köpfe blutig.
Endlich wurden ſie von den Dorfbewohnern und der
Gendarmerie feſtgenommen.

London, 5. Juli Der Fiſchdampfer „Rattrayby“
landete abends weitere 17 Ueberleben de von dem
geſcheiterten ueswandererſchiffe „Norge“. Die Ueber
lebenden berichten, daß ſie ſechs Tage lang von ſechs
Eimer Waſſer und je zwei Zwiebäcken für eine Perſon
lebten.

nd Produktenbörſe.
Leipzig, 5. Juni. Per 1000 k. Weizen inländ.

175 177 bez. u. Br. ausländ. 176 184 bez. u. Br. Feſt,
Waren

Roggen inländ. 135- 139 bez. u. Br. ausländiſcher 147
Br. Feſt. Gerſte Braugerſte, hieſige Mahl
und Futterware 114—140 bez. u. Br. Hafer inländ. 135
188 bez. u. Br. Feſt. Mals amerikaniſcherbez. u. Br. runder 116- 123 bez. u. Br. Einquantin
131 138 bez. u. Br. Rüböl rohes, per 100 kg netto
ohne Faß 13,75 nominell. Ruhig Weizen mehl Nr.
00 25,00 Mk. Roggenmehl Nr. 01 19,50 Mk. per 100
Kilo netto exkl. Sack.

Veramtwortliche Redaktion, Druck und Verlag von Th. Rößner in Merſeburg.
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